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  KOMMENTAR

I Kooperation Sportverein und Schule – ein Leuchtturm

Neulich wurden in Berlin die 17 Finalisten beim nationalen Vereinswettbewerb „Großer Stern des 
Sports“ von der Bundeskanzlerin und vom Präsidenten des Deutschen Olympischen 
Sportbundes für ihr hohes gesellschaftliches Engagement auf dem Gebiet des Sports 
ausgezeichnet. Betrachtet man die Aktivitäten der preisgekrönten Sportvereine von Güstrow bis 
ins Saarland im Einzelnen etwas genauer und nimmt die Bundessieger aus den zurückliegenden 
fünf Jahren hinzu, dann ist mindestens ein Engagementbereich als herausragende, weil immer 
wiederkehrende Säule, eben als Leuchtturm zu erkennen: die Kooperation zwischen Sportverein 
und Schule.

Da gibt es Sportvereine, die freiwillige Arbeitsgemeinschaften für Schülerinnen und Schüler in 
verschiedenen Sportarten einrichten und fachlich unterstützen. Da gibt es Sportvereine, die 
Turniere und Wettkämpfe mit Schulen „vor Ort“ organisieren. Da gibt es Sportvereine, die Kinder 
benachbarter Schulen beitragsfrei zum Training oder zur Vereinsmitgliedschaft einladen. Da gibt 
es Sportvereine, die neben dem rein sportlichen Angebot bei der Hausaufgabenbetreuung 
behilflich sind. Da gibt es Sportvereine, die Kooperationsverträge mit Schulen abschließen, um 
das wechselseitige Geben und Nehmen auf eine verlässliche und transparente Basis zu stellen. 
Und da gibt es schließlich viele andere gute Möglichkeiten, wie Sportverein und Schule 
gemeinsame Sache machen können.

Die Kooperation von Sportverein und Schule lässt sich inzwischen auch rein quantitativ ganz gut 
nachweisen: Die seinerzeit viel beachtete DSB-SPRINT-Studie zur Situation des Schulsports in 
Deutschland hat beispielsweise ermittelt, dass zumindest nach Aussagen der Schulleitungen an 
über 70 Prozent aller Schulen mit Sportvereinen kooperiert wird. Dieser Befund wird im übrigen 
aktuell tendenziell bestätigt, denn auch bei der neuesten Sportvereinsbefragung, die der 
Deutsche Olympische Sportbund in Auftrag gegeben hat, sagen immerhin knapp 70 Prozent der 
befragten Vereinsvorsitzenden, dass sie mit Schulen zusammenarbeiten.

Der Deutsche Olympische Sportbund hat gemeinsam mit der Deutschen Sportjugend das 
Aufgabenfeld Sportverein und Schule fortlaufend verbandspolitisch besetzt – sei es mit 
konkreten Handlungsempfehlungen wie im Grundsatzpapier zur Ganztagsförderung, sei es mit 
einem differenzierten Statement zur gymnasialen Schulzeitverkürzung, sei es mit Fach-
konferenzen als Erfahrungsaustausch von Netzwerkpartnern oder sei es mit konkreten 
Forderungen im neuen Memorandum zum Schulsport. Der Erfolgsfaktor Kooperation Sportverein 
und Schule spiegelt sich auch im noch laufenden Wettbewerb um den Deutschen 
Schulsportpreis 2009/2010 wider, der sich ebenfalls dem Thema Kooperation widmet. Soviel sei 
verraten: Insgesamt 160 Schulen (Rekordbeteiligung!) aus ganz Deutschland haben sich 
beworben. Der Leuchtturm Kooperation Sportverein und Schule leuchtet immer weiter.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL 

l DOSB-Präsidum diskutiert Vancouver-Ergebnisse

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat bei 
seiner 33. Sitzung am Dienstag in Frankfurt/Main eine erste Kurzanalyse des Abschneidens der 
deutschen Olympiamannschaft bei den Winterspielen in Vancouver diskutiert. Präsident Thomas 
Bach unterstrich, dass es verstärkter Anstrengungen bedürfe, um im immer globaler werdenden 
Wintersport auch in Zukunft mithalten zu können. So gab es in Vancouver eine Verschiebung der 
Medaillengewinne von Europa nach Nordamerika. „Umso höher ist das Ergebnis unserer 
Mannschaft einzuschätzen. Trotz des Abwärtstrends von europäischen Teams haben wir noch 
eine Medaille mehr als vor vier Jahren in Turin gewonnen“, sagte Bach. Deutschland belegte mit 
zehn Gold-, 13 Silber- und sieben Bronzemedaillen Rang zwei des inoffiziellen Medaillenspiegels 
hinter Gastgeber Kanada (14/7/5). Hinzu kamen 48 Platzierungen auf den Rängen vier bis zehn.

Bach mahnte, dass es zur Förderung der sogenannten neuen Sportarten wie Snowboard, 
Freestyle und Shorttrack neuer Förderstrukturen bedarf. „Dafür müssen sich unsere 
traditionellen Vereinsstrukturen öffnen, sonst gewinnen wir in diesen Sportarten auch zukünftig 
keine Medaillen“, erklärte Bach. 

Der DOSB-Präsident berichtete zudem von der konstituierenden Sitzung des Kuratoriums der 
Bewerbungsgesellschaft München 2018 im Anschluss an die Willkommensfeier der deutschen 
Olympiamannschaft am 2. März in München. Dem Kuratorium der Bewerbungsgesellschaft 
gehören unter Vorsitz von Katarina Witt prominente Persönlichkeiten aus Sport, Politik, 
Wirtschaft, Kirche und Kultur an. Darunter sind unter anderem der Bayerische Ministerpräsident 
Horst Seehofer, Münchens Oberbürgermeister Christian Ude, Bundesinnenminister Thomas de 
Maiziere, die Vorsitzende des Zentralrates der Juden in Deutschland, Charlotte Knobloch, 
Münchens Alt-OB Hans-Jochen Vogel, und der Bayrische Landesbischof Johannes Friedrich. 

„Dies unterstreicht die breite Zustimmung für die Bewerbung über alle Bereiche des 
gesellschaftlichen Lebens hinweg“, sagte Bach und betonte auch die besondere Rolle des 
Fußballs, der die Olympiabewerbung auf allen Ebenen unterstützt. Im Kuratorium wird er durch 
Theo Zwanziger und Franz Beckenbauer vertreten. „Der Fußball mit dem DFB und seinem 
Präsidenten Theo Zwanziger an der Spitze hat die Bewerbung von Beginn an mitgetragen. Wir 
sind insbesondere Theo Zwanziger für die breite nationale und internationale Unterstützung 
dankbar. Durch die in Vancouver bekannt gegebene Kooperation mit der Bundesliga ist diese 
Partnerschaft noch einmal ausgeweitet worden“, sagte Thomas Bach.

Das Präsidium diskutierte darüber hinaus über die veränderten Rahmenbedingungen für das 
Freiwillige Soziale Jahr im Sport. Hier droht dem DOSB und seinen Mitgliedsorganisationen eine 
Mittelkürzung um 5,8 Millionen Euro. Dies entspricht einer Kürzung um 83 Prozent. Wenn die 
jetzigen Zuwendungen nicht mehr zur Verfügung stehen, können sich viele Vereine die Stellen 
nicht mehr leisten. Der DOSB wird diesbezüglich das Gespräch mit dem Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend suchen. 
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I DOSB-Präsidium fordert starke Finanzausstattung der Kommunen

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes hat sich auf seiner 
33. Sitzung am Dienstag in Frankfurt/Main auch mit den Ergebnissen des gemeinsam mit  den 
kommunalen Spitzenverbänden veranstalteten Kongresses „Starke Städte – Starker Sport“ am 
vorigen Wochenende in München befasst und folgenden Appell an Bund und Länder gerichtet:

„Sport im Verein ist ein unverzichtbares Element unserer Gesellschaft, wenn es beispielsweise 
um Bildung, Gesundheit und Integration geht. Ihm kommt eine zentrale Bedeutung für das 
Gemeinwohl in Deutschland und - angesichts eines beschleunigten sozialen Wandels - eine 
zentrale gesellschaftliche Integrationsfunktion zu. Er spielt in den Städten und Gemeinden mit 
seiner Vielfalt und seinen zahlreichen Bezügen zu anderen kommunalen Handlungsfeldern eine 
zentrale Rolle und ist ein gewichtiger Bestandteil der kommunalen Daseinsvorsorge. Aufgrund 
dieser herausragenden gesellschafts- und kommunalpolitischen Bedeutung des Sports fördern 
die Kommunen den Sport. Rund 80 Prozent der Sportförderung in Deutschland ist kommunale 
Sportförderung – dies entspricht über drei Milliarden Euro jährlich. 

Die Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise werden zunehmend in den Kommunen spürbar. Ein 
Teil der Städte und Gemeinden droht handlungsunfähig zu werden, die bereits seit Jahren beste-
henden strukturellen Finanzprobleme vieler Kommunen werden noch verstärkt. Rekorddefizite in 
zweistelliger Milliardenhöhe, eine explodierende Verschuldung durch kurzfristige Kredite, der 
stärkste Steuerrückgang seit Jahrzehnten und steigende Sozialausgaben kennzeichnen die Situ-
ation, die eine angemessene Sportförderung und damit den gesellschaftspolitischen Mehrwert 
des Sports in hohem Maße gefährdet. Der DOSB blickt daher mit Sorge auf die Verschlechte-
rung der kommunalen Einnahmesituation, auf die strukturelle Unterdeckung der örtlichen Haus-
halte und darauf, dass staatliche Aufgaben immer mehr auf die Kommunen übertragen werden.

Eine Krise der Kommunalfinanzen bedroht auch den Sport im Verein. Der kommunale Investi-
tionsstau von 700 Milliarden Euro droht, sich weiter zu verschärfen. Das Konjunkturpaket II 
verschafft dem Sport und den Sportvereinen insgesamt zwar Spielraum, doch werden die Frage-
zeichen immer größer, was von 2011 an mit der kommunalen Sportförderung wird. Auf den Sa-
nierungsbedarf im Bereich Sportstätten von mindestens 42 Milliarden Euro wird ausdrücklich 
hingewiesen.

‚Wir brauchen eine gemeinsame Vorwärtsstrategie und mehr Kreativität in der Zusammenarbeit, 
Kommunalpolitik, Verwaltung und Sportorganisationen‛, hatte Münchens Oberbürgermeister 
Christian Ude auf dem Kongress am vergangenen Wochenende festgestellt. DOSB-Präsident 
Thomas Bach sagte bei dieser Gelegenheit: ‚Ein starker Sport macht Städte und Gemeinden 
stark und zu Orten mit hoher Lebensqualität. Der Sport verkörpert vielfältige Potenziale für 
wichtige kommunale Themen und ist ein Politikfeld von zentraler Bedeutung.‛

Der DOSB unterstützt mit seinen mehr als 91.000 Vereinen die Forderung der kommunalen 
Spitzenverbände nach einer angemessenen und nachhaltigen Finanzausstattung. Der 
organisierte Sport braucht finanzstarke Kommunen. Die Kommunen brauchen einen starken 
Partner Sport. Deshalb fordert der DOSB Bund und Länder dringend auf:
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1. die finanzielle Handlungsfähigkeit der Kommunen sicherzustellen,

2. eine den kommunalen Aufgaben gerechte Finanzausstattung zu gewährleisten, 

3. und in den Beratungen der geplanten Kommission zu den Gemeindefinanzen der heraus-
ragenden gesellschaftspolitischen Bedeutung des Vereinssports für den Zusammenhalt 
unserer Gesellschaft Rechnung zu tragen.“

I „Wir brauchen demonstrative Sportfreundlichkeit vor Ort“

I Mehr als 400 Teilnehmer beim Kongress „Starker Sport – starke Kommunen“ in 
München. DOSB-Präsident Bach betont politisches Pontenzial des Sports

(DOSB PRESSE) Kommunen und Sportvereine stehen gemeinsam vor vielfältigen Heraus-
forderungen, für die es weder Patentrezepte noch Königswege gibt. Aber: Ein „Mehr“ an 
Kooperation und Partnerschaft zwischen den Sportvereinen und den Kommunen macht die 
Sportorganisationen und die Gebietskörperschaften handlungs- und zukunftsfähiger. Das ist eine 
Erkenntnis aus dem Kongress „Starker Sport – starke Kommunen am 5. und 6. März in Mün-
chen. „Im Interesse der Sportvereine und der Kommunen gleichermaßen braucht Deutschland 
eine demonstrative Sportfreundlichkeit vor Ort“, sagte der Präsident des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, Thomas Bach, zu Eröffnung. „Ein starker Sport macht Städte und Gemeinden 
stark und zu Orten mit hoher Lebensqualität“, so Bach weiter. „Der Sport verkörpert vielfältige 
Potenziale für wichtige kommunale Themen und ist ein Politikfeld von zentraler Bedeutung.“ 

Der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt München und Vizepräsident des Deutschen 
Städtetages, Christian Ude, betonte den elementaren Beitrag des Sports für das Gemeinwohl. 
„Sport ist ein unverzichtbares Element unserer Gesellschaft, wenn es beispielsweise um Bildung, 
Gesundheit und Integration geht. Die Kommunen fördern den organisierten Sport jährlich mit 
über 3 Milliarden Euro, das sind rund 80 Prozent der öffentlichen Sportförderung insgesamt. Wir 
brauchen eine gemeinsame Vorwärtsstrategie und mehr Kreativität in der Zusammenarbeit 
zwischen Kommunalpolitik, Verwaltung und Sportorganisationen“, so Ude weiter.

Am Kongress, gemeinsam vom Deutschen Olympischen Sportbund, dem Deutschen Städtetag 
und dem Deutschen Städte- und Gemeindebund veranstaltet, nahmen mehr als 400 
Vertreterinnen und Vertreter aus dem organisierten Sport sowie der kommunalen Sportpolitik 
und Sportverwaltung teil. In zwölf thematischen Arbeitskreisen wurden Perspektiven und neue 
Wege für eine zukunftsfähige Partnerschaft erarbeitet.

In den über 50 Einzelvorträgen und Praxisbeispielen wurden vielfältige Impulse, Anregungen und 
Perspektiven für eine neue und intensivere Form der Kooperation vorgestellt und diskutiert. Ob 
gemeinsame sportpolitische Plattformen vor Ort, konkrete thematische Netzwerke zwischen 
Vereinen, Ärztekammern und Gesundheitsämtern im Bereich „Sport und Gesundheit“ bis zu 
Kooperationsvereinbarungen auf Landesebene zwischen Landessportbünden und den 
entsprechenden kommunalen Spitzenverbänden reicht die Bandbreite dieser für den Sport 
bedeutsamen Schnittstelle.
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Der zuständige DOSB-Ressortleiter Andreas Klages bilanzierte nach zwei intensiven Kongress-
tagen: „Erstmals seit Gründung der Bundesrepublik Deutschland wurde die für die Sport- und 
Vereinsentwicklung so wichtige Nahtstelle des Sports vor Ort in einem Kongressformat auf den 
Prüfstand gestellt. Der Kongress war bereits kurz nach der Ausschreibung ausgebucht, 
Teilnehmer aus mehreren europäischen Ländern besuchten den Kongress, es gab eine sehr 
hohe Dynamik und eine Fülle von Impulsen und Anregungen für die Zukunft. Ich habe den 
Eindruck, dass wir in vielen Bereichen erst am Beginn einer systematischen und strategisch 
ausgerichteten Kooperation und Netzwerkbildung stehen. Wir können durch eine intensivere 
Zusammenarbeit zwischen Vereinen und Kommunen noch viele Potenziale für eine zukunfts-
orientierte Sport- und Vereinsentwicklung erschließen.“ 

Die Vorträge, Referate und Ergebnisse der Arbeitskreise des Kongresses werden in einer 
Dokumentation im Sommer 2010 veröffentlicht.

I „Unsere Kurve – kein Platz für Rassismus 

I Fußball-Fanprojekte und Interkultureller Rat stellen Broschüre vor

(DOSB PRESSE) Zusammen mit dem Interkulturellen Rat engagieren sich der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB), die Deutsche Fußball-Liga (DFL), die Koordinationsstelle Fanprojekte 
(KOS) und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte bei den diesjährigen Internationalen 
Wochen gegen Rassismus, die vom 15.-28. März 2010 stattfinden.

Aus diesem Anlass veröffentlichen der Interkulturelle Rat, die Koordinationsstelle Fanprojekte 
(KOS) und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte eine Broschüre mit dem Titel „Unsre 
Kurve - kein Platz für Rassismus“. Sie informiert anhand konkreter Beispiele aus der Arbeit von 
mehr 20 sozialpädagogischen Fanprojekten über das dauerhafte Engagement gegen Rassis-
mus, Diskriminierung und Gewalt im Fußballsport.

Die Broschüre ist ein Ausdruck der vielfältigen und langjährigen Bemühungen von Fans, 
Vereinen und Funktionären, sich Rassismus in den Weg zu stellen und ihm innerhalb und 
außerhalb des Stadions keinen Platz zu lassen.

Wir laden Sie ein zu einem Pressegespräch am Dienstag, dem 16. März 2010, um 10:00 Uhr im 
Haus des Sports des Deutschen Olympischen Sportbundes (Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 
Frankfurt am Main), Raum 137.

Als Gesprächspartner stehen zur Verfügung: Michael Gabriel (Leiter der Koordinationsstelle 
Fanprojekte), Britta Graupner (Projektleiterin Interkultureller Rat in Deutschland e.V.), Martin 
Spitzl (Abteilung Prävention & Sicherheit des Deutschen Fußball-Bundes) und Michael Kirschner 
(Fanprojekt Darmstadt). Sie Sie informieren über das Engagement gegen Rassismus im 
Fußballsport, stellen die Publikation vor und erläutern die Idee, das Programm und die 
Zielsetzung der „Internationalen Wochen gegen Rassismus“.

Anmeldungen bis zum 15. März 2010 bitte per Fax an 069/6700 1391 oder per E-Mail an 
wagner@dsj.de .
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I Studie belegt hohes Interesse an Leistungen behinderter Athleten

I Vor den Paralympics 2010: Sportinteressierte wünschen sich mehr Medienpräsenz für 
den Behindertensport. Beucher plädiert für integrierte Konzepte

(DOSB PRESSE) Vor den Paralympischen Spielen in Vancouver (12. – 21. März) ist das 
Interesse an den Leistungen von Behindertensportlern in Deutschland bereits auf einem hohen 
Niveau und wächst weiter. Das ist eines der Ergebnisse einer aktuellen Studie, die das 
Marktforschungsinstitut Sport + Markt AG durchgeführt hat. Im Rahmen der Studie wurden 1.000 
repräsentativ ausgewählte Bundesbürger zwischen 14 und 65 Jahren befragt. 58 Prozent 
wünschten sich eine Ausweitung der Medienberichterstattung über den Behindertensport. 

„Das Ergebnis der Studie im Vorfeld der Paralympics 2010 macht deutlich, dass immer mehr 
Menschen die Leistungen von Topathleten mit Behinderung anerkennen und an diesen 
Leistungen durch ein entsprechendes Medienerlebnis teilhaben möchten“, sagte DBS-Präsident 
Friedhelm Julius Beucher bei der Präsentation der Studie in Berlin. „Die Paralympics in Van-
couver werden erneut zeigen, dass unsere behinderten Leistungssportler zu den Besten der 
Welt zählen. Diese Sportler müssen in Zukunft einen angemessenen Raum in den Medien 
erhalten. Das gebietet unser Anspruch auf Chancengleichheit und Respekt vor den Leistungen 
dieser Athletinnen und Athleten.“

Nach Einschätzung von 62 Prozent der bei der Studie befragten Bürgerinnen und Bürger würden 
sich bei einer erweiterten Medienberichterstattung noch mehr Menschen für den Behinderten-
sport interessieren. „Deutlich mehr als die Hälfte aller Befragten ist darüber hinaus der Meinung, 
dass Behindertensport und Nicht-Behindertensport viel stärker miteinander verbunden sein 
sollten“, sagte Stephan Schröder, Mitglied der Geschäftsführung von Sport + Markt. DBS-
Präsident Beucher plädierte dafür, Konzepte zu entwickeln, nach denen olympische und 
paralympische Spiele zeitgleich und ineinander integriert stattfinden.

Weitere Informationen zur Studie finden sich unter www.dbs-npc.de 

I Schüler gestalten Paralympics Zeitung mit

(DOSB PRESSE) Am 11. März erscheint die erste Ausgabe der Paralympics Zeitung. Einen Tag 
vor der Eröffnungsfeier der Winter-Paralympics in Vancouver liegt die von deutschen und 
kanadischen Schülern mitgestaltete Paralympics Zeitung den Tageszeitungen „Der Tages-
spiegel“, „Handelsblatt“ und „Potsdamer Neuesten Nachrichten“ sowie der Wochenzeitung „Die 
Zeit“ bei. Die zweite Ausgabe der Paralympics Zeitung erscheint eine Woche später, am 18. 
März. Insgesamt werden damit mehr als fünf Millionen Leser erreicht.

Wichtigste Themen der ersten Ausgabe sind die Vorstellung der deutschen Mannschaft, ein 
Interview mit Bundeskanzlerin Angela Merkel und der Bericht von Schülerreporterin Leonie 
Arzberger über ihren Selbstversuch im Alpin-Abfahrtslauf für Blinde. Die Paralympics Zeitung, 
2004 während der Spiele in Athen erstmals erschienen, ist ein Kooperationsprojekt der Berliner 
Tageszeitung „Der Tagesspiegel“ und der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV).
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I Frauen an die Spitze mit dem Modellprojekt Strukturierter Dialog

(DOSB PRESSE) Der Verbandswettbewerb „Frauen an die Spitze“ hat erfolgreiche Maßnahmen 
sichtbar gemacht. Das neue Modellprojekt des Strukturierten Dialogs, das vom Bundesminis-
terium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert wird, begleitet den Prozess nun 
weiter. Der Deutsche Olympische Sportbund lädt die Verbände ein, im Dialog und durch 
Beteiligung von Expertinnen und Experten, Strategien zu entwickeln und Synergien zu nutzen. 
„Wir werden solche Programme fortführen und unterstützen, die ehrenamtliches Führungs-
engagement für Frauen attraktiver machen“, sagt DOSB-Präsident Thomas Bach. „Wir wollen 
und werden auch über das erfolgreiche Jahr der Frauen im Sport hinaus ‚Frauen gewinnen!‛ und 
‚Frauen an die Spitze‛ bringen.“

Der Strukturierte Dialog wurde 2006 als ein Instrument zur Intensivierung der europäischen 
Zusammenarbeit ins Leben gerufen. Er ist eine offene Kommunikationsform, mit der Bürgerinnen 
und Bürger über die verschiedenen politischen Ebenen der Europäischen Union hinweg aktiv 
einbezogen werden, um europäische Politik mitzugestalten.

Das will der organisierte Sport auf seine Strukturen übertragen. Auch hier handeln die Akteure 
auf verschiedenen Ebenen. Auf Regionalforen haben die Teilnehmer die Möglichkeit, Meinun-
gen, Wünsche und Forderungen zum Thema „Geschlechtergerechtigkeit in den Führungs-
gremien des Sports“ zu präsentieren und zu diskutieren (horizontaler Dialog). Darüber hinaus 
werden die Projekte der prämierten Verbände des Wettbewerbs „Frauen an die Spitze“ in den 
Verbänden und mit Vereinen ausgewertet (vertikaler Dialog). 

Dafür bieten wir Verbänden individuelle Organisationsberatung und Teilnahme von Expertinnen 
und Experten, um für das Thema zu sensibilisieren. Wir können allerdings nur eine begrenzte 
Anzahl von Verbänden in den Strukturierten Dialog einbeziehen. Hier gilt ebenso wie für die 
Teilnahme an Regionalforen die Reihenfolge der Anmeldungen.

Der Deutsche Olympische Sportbund lädt zu Regionalforen mit folgenden Themen ein: 

Regionalforum Qualifizierungsmaßnahmen

Ende Juni 2010 in München im Rahmen eines Symposiums des Bayerischen 
Landessport-Verbandes

oder am 21. Juli 2010 in Leipzig im Rahmen des Girlsdays des Deutschen Fechter-
Bundes anlässlich der Fecht-Europameisterschaft

Regionalforum Strukturelle Maßnahmen

Am 29. Mai 2010 in Berlin-Falkensee anlässlich des Frauensportaktionstages des 
Landessportbundes Brandenburg

oder Ende Juni 2010 mit dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband.

Termine und Anmeldeverfahren werden im Internet unter www.frauen-gewinnen.de bekannt-
gegeben. Anmeldungen bitte spätestens sechs Wochen vor der jeweiligen Veranstaltung.
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I Neue Materialien der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

(DOSB PRESSE) Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) stellt vom 16. bis 
20. März 2010 auf der internationalen Bildungsmesse „didacta“ in Köln ihre Unterrichts-
materialien vor. Dazu zählt als Neuerscheinung Materialien für die Grundschule zum Thema 
„Fußball, Fitness, Ernährung“, die in Kooperation mit dem Deutschen Fußballbund (DFB) erstellt 
wurden. Andere Themen sind die schulische Gesundheitsförderung und die Sexualaufklärung. 

Die Unterrichtsmaterialien enthalten Sachinformationen zu den Themen Suchtprävention, Aids, 
Ernährungsaufklärung, Lärm, chronische Erkrankungen, Sozialverhalten sowie Angebote für die 
unterrichtliche Gestaltung. Zur Mediennutzung in der Familie stellt die BZgA das neue 
Unterrichtsmaterial „Fernsehen“, die Elternbroschüre „Gut hinsehen und zuhören!“ und den 
gleichnamigen pädagogischen Ratgeber vor. Außerdem wird das Medienpaket „schütz ich mich 
– schütz ich dich“ aus der Hygiene-Kampagne für Schulen präsentiert.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung lädt alle interessierten Lehrkräfte zum 
Besuch ihrer Messestände in Halle 6.1 Stand C 68 sowie C 69 ein.

Die Unterrichtsmaterialien der BZgA sowie die Materialien zur Sexualaufklärung stehen unter 
www.bzga.de/infomaterialien zum Download zur Verfügung.

I Sportausschuss informiert sich über World Games und Gehörlosen-Spiele

(DOSB PRESSE) Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hat sich in der vorigen 
Woche über die Organisation und das Abschneiden der deutschen Sportlerinnen und Sportler 
bei den Deaflympics (Weltspiele der Gehörlosen) in Taipeh und der World Games in Kaohsiung 
(beide Taiwan) 2009 informieren lassen. Damals gewannen bei den World Games die deutschen 
Sportlerinnen und Sportler sechs Goldmedaillen, sieben Silber- und elf Bronzemedaillen. Die 
Aktiven des Gehörlosensportverbandes brachten drei Mal Gold, fünf Mal 5 Silber und zwölf Mal 
Bronze mit nach Hause. 

Der Sportausschuss hatte für 2009 in letzter Minute noch 400.000 Euro für die Entsendungs-
kosten nach Kaohsiung in den Haushalt eingestellt. Nun sicherte der neue Abteilungsleiter Sport 
im Bundesinnenministerium (BMI), Ministerialdirektor Gerhard Böhm zu, dass die Entsendungs-
kosten für die World Games künftig fester Bestandteil der Förderung des nichtolympischen 
Spitzensports sein werden. Außerdem will der Ausschuss über das Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft eine Studie in Auftrag geben lassen, um zu erfah-ren, wie in erfolgreichen 
Sportnationen nichtolympischer Spitzensport gefördert und finanziell unterstützt wird.

I Bundespräsident Köhler wird Schirmherr der Eishockey-WM

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Horst Köhler wird Schirmherr der 2010 IIHF Weltmeister-
schaft. Diese Nachricht erhielten Uwe Harnos, Präsident des Deutschen Eishockey-Bundes 
(DEB) und WM-Generalsekretär Franz Reindl aus dem Bundespräsidialamt. „Dem Deutschen 
Eishockey-Bund ist es eine große Ehre und Freude“, sagte Uwe Harnos. 
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l Weltrekordler und Europameister im Sprint: Manfred Germar wird 75 

I Vereinsfunktionär, Organisator, Gutachter: Nach der Sportkarriere setzte sich der 
Kölner jahrzehntelang im Ehrenamt ein

(DOSB PRESSE) Von 1955 bis 1962 zählte er zu den besten Sprintern der Welt. Er lief 1958 mit 
20,6 Sekunden Weltrekord über 200 Meter und stellte als Schlussläufer der deutschen 4 x 100-
Meter-Staffel mit Manfred Steinbach, Martin Lauer und Heinz Fütterer in 39,5 Sekunden einen 
Weltrekord auf. An Popularität gewann er aber über Deutschland hinaus noch mehr durch sein 
Auftreten und sein Vorbild als fairer Sportsmann und Mannschaftskamerad. Dennoch sind seine 
großartigen sportlichen Leistungen in den leichtathletischen Sprintwettbewerben bis heute 
unvergessen. Am 10. März wird der Kölner Manfred Germar 75. Jahre alt.

1935 geboren, blieb Manfred Germar seiner rheinischen Heimat sportlich und beruflich immer 
verbunden. Als Achtzehnjähriger erlief er sich 1953 den ersten deutschen Meistertitel, dem dann 
in den nächsten elf Jahren weitere 22 nationale Titel folgten. Germar wurde von 1954 bis 1962 
mit insgesamt 123 Einsätzen 52 Mal in die Nationalmannschaft berufen. Der Kölner Sprinter 
gewann bei den Europameisterschaften 1958 in Stockholm die Titel über 200 Meter und 4 x 100 
Meter und wurde hinter Armin Hary Zweiter über 100 Meter.

Zwei Jahre zuvor hatte er bei den Olympischen Spielen 1956 in Melbourne als einziger Europäer 
im 100-Meter-Finale gestanden und die Bronzemedaille mit der deutschen Staffel gewonnen. 
Durch ein verletzungsbedingtes Formtief schied er bei den Olympischen Spielen I960 in Rom 
bereits in den Vorläufen aus und stand nicht in der Goldstaffel mit Armin Hary, gewann dann 
aber zwei Jahre später - wiederum als Schlussläufer - im September 1962 in Belgrad nochmals 
die Europameisterschaft. 1964 wurde er mit der Staffel des ASV Köln deutscher Meister.

Nach seiner sportlichen Laufbahn engagierte Germar sich ehrenamtlich im Sport und wurde 
1968 zunächst Geschäftsführender Vorstand seines Vereins ASV Köln, von 1978 an Präsident. 
1997 wurde er zum Ehrenpräsidenten berufen. Über viele Jahre wirkte er als Organisationsleiter 
des ASV-Sportfestes „Weltklasse in Köln“, wobei ihm seine Kontakte immer erstklassige 
Teilnehmerfelder garantierten. Sein ehrenamtliches Engagement in der deutschen Sportführung 
begann Germar 1964 als Assistent Willi Daumes in Tokio. Von der Stiftung Deutsche Sporthilfe 
wurde er schon zur Konstituierenden Sitzung 1967 in den Gutachterausschuss berufen, dem er 
bis 2009 angehörte. Von 1973 an war er auch persönliches NOK-Mitglied.

Auch beruflich war Germar, der seit 1961 mit Frau Brigitte verheiratet ist und eine Tochter (Britta) 
hat, erfolgreich. Nach Abitur und Studium arbeitete er zunächst als Diplomkaufmann in der 
Hauptverwaltung einer Kaufhauskette und anschließend bis zum Eintritt in den Ruhestand drei 
Jahrzehnte in leitenden Funktionen bei der Westdeutschen Lotterie-Gesellschaft in Köln.

Germar wurde vielfach ausgezeichnet, so 1957 mit dem Goldenen Band der Sportpresse und 
dem Silbernen Lorbeerblatt, 1960 mit dem Rudolf-Harbig-Gedächtnispreis, 1985 mit dem 
Bundesverdienstkreuz, 1999 mit dem Carl-Diem-Schild und dem Dr. Hanns-Heinrich-Sievert-
Preis, 2001 mit dem Olympischen Orden des IOC und schließlich durch die Aufnahme in die Hall 
of Fame des deutschen Sports.
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I Bruhn und Schwab sind Sportler des Jahres 2009 in Schleswig-Holstein

(DOSB PRESSE) Paralympic-Siegerin Kirsten Bruhn und Sprinter Stefan Schwab sind Schles-
wig-Holsteins Sportler des Jahres 2009. Mannschaft des Jahres wurde Abonnement-Sieger 
THW Kiel. Die Sieger der Wahl, die vom Landessportverband und der Vereinigung schleswig-
holsteinischer Sportjournalisten vorgenommen wurde, wurden im Rahmen des Balls des Sports 
am vorigen Wochenende geehrt. 

Die mehrmalige Weltmeisterin und Weltrekordlerin Kirsten Bruhn vom PSV Neumünster wurde 
bereits zum vierten Mal gewählt. Stefan Schwab vom TSV Schwarzenbek ist einer der 
schnellsten deutschen Sprinter. Der 22-jährige deutsche Hallenmeister über 60 Meter (2010 
wurde er Zweiter) steigerte 2009 seine Bestzeit über 100 Meter auf 10,19 Sekunden und war im 
Vorjahr auch bei der WM in Berlin am Start. 

I Badminton-Verband und IAT vereinbaren Zusammenarbeit

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der internationalen deutschen Badminton-Meisterschaften YONEX 
German Open in Mülheim an haben der Deutsche Badminton-Verband (DBV) und das Leipziger 
Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) ihre bereits seit Mitte 2009 laufende 
Kooperation offiziell besiegelt. „Wir profitieren mittel- und langfristig von der Zusammenarbeit – 
und haben auch schon kurzfristig davon profitiert“, sagte DBVSportdirektor Martin Kranitz. „Eine 
Videoanalyse in dem Umfang durchzuführen, wie es die Mitarbeiter des IAT für uns machen, 
hätte der DBV nie geschafft. Dazu fehlt uns die Manpower. Die Möglichkeiten, die das IAT hat, 
werden für uns über einen längeren Zeitraum sehr hilfreich sein.“ Leistungssport zu betreiben sei 
ohne wissenschaftliche Unterstützung künftig kaum mehr möglich. Daher habe man beim 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) einen entsprechenden Antrag gestellt.

Umgekehrt ist dem IAT daran gelegen, Sportarten, die aufstreben und „in denen man etwas 
bewegen kann“, in seine Arbeit einzubeziehen, sagte PD Dr. Dirk Büsch, Leiter des 
Fachbereichs Technik-Taktik am IAT.

I Vancouver 2010: Diskussion im Deutschen Sport- und Olympia-Museum

(DOSB PRESSE) Wie bewerten führende Vertreter des Sports, Beobachter und Athleten die 
Olympischen Winterspiele von Vancouver 2010? Welche Erkenntnisse, Folgerungen und 
Chancen ergeben sich, die Winterspiele und Paralympics 2018 nach München zu holen? Dieses 
Thema diskutieren am 15. März 2010, 18:30 Uhr, im Deutschen Sport & Olympia Museum in 
Köln Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, Eike Schulz, 
Zweites Deutsches Fernsehen, Sandra Kiriasis, Bob-Olympiasiegerin, und Volker Kluge, Olym-
pia-Historiker. Die Diskussion leitet Timon Saatmann, Chefredakteur des Sport-Informations-
Dienstes. 

Vorher besteht die Möglichkeit, gemeinsam mit dem Kölner Fotografen und Künstler Michael 
Palm seine Ausstellung „Minus 360°– Olympischer Wintersport im Panorama“ zu besuchen.

12  I  Nr. 10  l  09. März 2010



DOSB I Sport bewegt!

I Sport und Medien – Studienkreis Rundfunk und Geschichte tagt in Köln

(DOSB PRESSE) Für seine 40. Jahrestagung hatte der Studienkreises Rundfunk und 
Geschichte e.V. in Kooperation mit der Kunsthochschule für Medien in Köln das Deutsche Sport- 
und Olympiamuseum des Deutschen Olympischen Sportbundes in Köln ausgewählt. Termin, 
Tagungsort und Tagungsthema hätten nicht besser zusammen passen können. 100 Jahre nach 
der Gründung des Vereins Deutsche Sportpresse lautete das Thema „Sport und Medien“.

„Dass wir den Sport ausgerechnet während unserer Jahrestagung 2010 fokussierten, war 
allerdings eher Zufall“, sagte Hans-Ulrich Wagner, der erste Vorsitzende. Der Studienkreis war 
dem spannungsreichen Wechselverhältnis von modernem Sport, dessen massenmedialen 
Präsentationen und einer wachsenden öffentlichen Aufmerksamkeit gefolgt.

Die Bandbreite der Vorträge war groß. Sie reichte von teils sehr medien-spezifischen 
Ausführungen des Leiters des Institut für Kommunikations- und Medienforschung der Sport-
hochschule Köln, Prof. Thomas Schierl, der sich mit der „Entdeckung des Rezipienten – Entwick-
lung und Perspektiven im Forschungsfeld Sport und Medien“ beschäftigte, bis hin zu den Anek-
doten aus 40 Jahren Berufserfahrung, die der Fernsehjournalist Wolfgang Biereichel zum Besten 
gab. Nachdenklich stimmte der Vortrag „Instrumentalisierung von Sport in den Massen-medien“ 
von Jasper A. Friedrich aus Leipzig. 20 Jahre nach der Wiedervereinigung bildeten Themen, die 
der Rolle der Medien beim Wettstreit der Systeme nachspürten, einen Schwerpunkt. 

Natürlich musste das Schlagwort Doping fallen. Die wahre Sensibilisierung für den Anti-Doping-
Kampf terminierte der Kölner Hörfunk-Journalist Herbert Fischer-Solms jedoch nicht auf den 
Augenblick der Vereinigung zweier Sport-Organisationssysteme, sondern auf den Festina-
Skandal bei der Tour de France. 

Zum Schluss stellte der Hamburger Sportjournalist René Martens die Frage: „Wem gehört der 
Sport?“ – eine Frage nach den Rechten am Sport und ihrer Verwertung. Der Blick in die 
Medienzukunft im Zeichen der neuen Social-web-Medien – Facebook, Twitter, Flickr, Youtube – 
war aufregend. Vom Medienstrukturwandel und der Abgrenzung der Definition des geistigen 
Eigentums, wie sie zurzeit stattfinden, sind alle Rechteinhaber massiv betroffen. 

Hanspeter Detmer

I Parlamentarischer Abend des Sports am 5. Mai in Berlin

(DOSB PRESSE) Der Parlamentarische Abend des Deutschen Sports 2010 wird am Mittwoch, 
5.Mai 2010, in der Vertretung des Freistaates Bayern beim Bund stattfinden. Der Deutsche 
Olympische Sportbund lädt gemeinsam mit dem diesjährigen Partner, dem Bayerischen Landes-
Sportverband, Vertreterinnen und Vertreter aus Sport, Politik und Wirtschaft zum informellen 
Meinungsaus-tausch ein. Schwerpunktthema des Abends ist die Olympiabewerbung München 
2018. Ebenfalls zu diesem Thema ist für den Nachmittag des 5. Mai ein Informationswokshop für 
die DOSB-Mitgliedsorganisationen geplant.

Die Einladungen für beide Veranstaltungen werden ab Mitte März versandt.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS 

I EU-Kommissar Barnier kündigt Grünbuch über Glücksspiel an

(DOSB PRESSE) Der neue EU-Kommissar für Binnenmarkt und Dienstleistungen, Michel 
Barnier, hat während einer Plenarsitzung des Europäischen Parlaments ein „Grünbuch zum 
Glücksspiel“ angekündigt. Mit Hilfe dieses politischen Diskussionspapiers soll die Situation des 
sehr differenzierten europäischen Glücksspiel- und Sportwettenmarktes in den nächsten 
Monaten analysiert und Wege zu einer einheitlichen europäischen Lösung aufgezeigt werden.

Die Glücksspiel-Debatte war anlässlich einer mündlichen Anfrage des Europäischen Parlaments 
an die Kommission erneut aufgenommen worden. Angesichts der jüngsten Entscheidungen des 
Europäischen Gerichtshofs zu Gunsten von nationalen Glückspielmonopolen wurde die 
Kommission in diesem Zusammenhang gebeten, eine Einschätzung der aktuellen Situation 
abzugeben.

In seiner Antwort legte Barnier dar, dass das Urteil im „Santa Casa-Fall“ (September 2009) die 
liberale Haltung der Europäischen Kommission in dieser Frage nicht fundamental geändert habe. 
Damals war der Europäische Gerichtshof (EuGH) zum Ergebnis gekommen, dass das Verbot für 
private Anbieter, Glücksspiele über das Internet anzubieten, mit dem Gemeinschaftsrecht 
vereinbar ist, sofern auf diese Weise gleichzeitig der Verbraucherschutz gestärkt wird. Die neun 
Vertragsverletzungsverfahren, die derzeit vor dem EuGH anhängig seien, hätten nach wie vor 
Bestand, sagte Barnier. Er wies jedoch zugleich darauf hin, dass Beschränkungen des 
staatlichen Glücksspielmonopols „im allgemeinen Interesse liegen sowie verhältnismäßig und 
kohärent sein müssten“. Dessen ungeachtet behielte sich die Kommission vor, die Regelungen 
des europäischen Glücksspielmarktes, der „nicht wie eine beliebige andere innereuropäische 
Dienstleistung“ betrachtet werden könne, öffentlich zur Diskussion zu stellen. Neben 
wirtschaftlichen Interessen müssten vielmehr auch weiter reichende Argumente wie 
Verbraucherschutz, die Integrität von Sportveranstaltungen sowie der Kampf gegen organisiertes 
Verbrechen in Augenschein genommen werden. Darüber hinaus dürfte nicht vergessen werden, 
dass die Finanzierung von Sportveranstaltungen und des Breitensports erheblich von Einnahmen 
aus dem staatlichen Glücksspielmonopol abhängig seien, so Barnier. 

Zur Lösung dieses Konflikts strebt er nun im Laufe dieses Jahres einen konstruktiven 
europaweiten Dialog mit Vertretern des Europäischen Parlaments, der Mitgliedsstaaten und 
Interessenvertretern der Glücksspielindustrie an. In diesem Zusammenhang sollen auch 
verschiedene Instrumente zur Sportfinanzierung über Glücksspiele analysiert werden. 

I Bericht zur „EU-Jugendstrategie“

(DOSB PRESSE) Der Ausschuss Bildung und Kultur (CULT) des Europäischen Parlaments hat 
einen Bericht zur „EU-Jugendstrategie“ vorgelegt. Der Resolutionsentwurf, der am 23. März zur 
Abstimmung steht, stellt eine Reaktion auf die im November letzten Jahres vom EU-Ministerrat 
vereinbarte EUJugendstrategie (2010-2018) dar und enthält eine Reihe von Empfehlungen. 
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Unter anderem ruft das Parlament dazu auf, der gesundheitsfördernden Rolle des Sports besser 
Rechnung zu tragen und EUFörderprogramme Jugendlichen besser zugänglich zu machen. 

Die EU-Jugendstrategie wurde im November vorigen Jahres vom EU-Ministerrat beschlossen 
und geht auf eine Initiative der Europäischen Kommission zurück. Die Strategie legt den Rahmen 
für die jugendpolitische Zusammenarbeit in Europa für den Zeitraum von 2010 bis 2018 fest. 
„Bessere Chancen für Jugendliche in Bildung und Beruf eröffnen sowie das Engagement junger 
Menschen verstärkt fördern“ – so lauten die wichtigsten Ziele, auf die sich die EU-Jugendminister 
verständigt hatten. 

Die Jugendstrategie nennt sieben „Aktionsfelder“, in denen die Mitgliedsstaaten künftig verstärkt 
kooperieren und konkrete Initiativen ergreifen sollen. Dies sind die Bereiche Bildung, Beschäfti-
gung, Kreativität, Gesundheit und Sport, demokratische Partizipation, soziale Integration und 
Ehrenamt. 

Die Stadt Hamburg hat zur Umsetzung der EUJugendstrategie als erstes Bundesland am 
02.02.2010 ein eigenes „Europapolisches Jugendkonzept“ unter Einbeziehung des Sports 
vorgestellt ( http://www.jugendpolitikineuropa.de/downloads/22-177-699/Beschluss_HH.pdf ). 

Unterdessen wurde am 11. Februar im Europäischen Parlament eine Intergroup „Jugend“ 
gegründet. Die Intergroup setzt sich aus 20 Abgeordneten verschiedener Fraktionen zusammen 
und verfolgt das Ziel, die Interessen von Jugendlichen im Entscheidungsprozess auf 
europäischer Ebene stärker Gehör zu verschaffen. Die Intergroup will sich mit Themen wie 
Beschäftigung, Mobilität und ehrenamtliches Engagement von Jugendlichen beschäftigen. Sie 
stellt allerdings nur eine informelle Gruppierung dar, d.h. sie hat keinerlei Entscheidungskompe-
tenz.

I Tagung über Rassismus und Diskriminierung im Sport

(DOSB PRESSE) Vom 18. bis 19. Februar 2010 hat die Europäische Menschenrechtsagentur 
eine Tagung über Rassismus und Diskriminierung im Sport veranstaltet. Im Mittelpunkt stand die 
Veröffentlichung eines Studienberichts über Rassismus und ethnische Diskriminierung im Sport.

Zu dem Treffen waren Vertreter des Sports (z.B. Europäische Fußball-Union, Europäischer 
Basketballverband, Europäischer Leichtathletikverband) sowie der EU-Institutionen (EU-
Sportreferat) und des Europarats eingeladen. Auch ein Vertreter des EOC EU-Büros nahm an 
der Sitzung teil. 

Die Teilnehmer diskutierten die Empfehlungen des Berichts und welche Prioritäten bei seiner 
Implementierung gesetzt werden sollten. Der Bericht „Rassismus und ethnische Diskriminierung 
im Sport und positive Maßnahmen dagegen anzukämpfen“ wird im Laufe dieses Jahres durch 
die EU-Menschenrechtsagentur veröffentlicht. Neben dem Bericht soll auch ein Handbuch, das 
bewährte Verfahren im Bereich Anti-Rassismus und ethnische Diskriminierung beinhaltet, 
publiziert werden.

Weitere Informationen unter http://fra.europa.eu/fraWebsite/home/home_en.htm . 
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I UN richten Onlineportal für Sportpolitik ein

(DOSB PRESSE) Die Vereinten Nationen haben ein Onlineportal für Sportpolitik eingerichtet, 
über das umfangreiche Informationen über UN-Sportprojekte zugänglich sind. Es bietet damit 
Sportverbänden, die Interesse daran haben, Sozial- und Entwicklungsprojekte in Kooperation mit 
der UN umzusetzen, einen guten Einstieg in die Materie. Als Koordinator und Ansprechpartner 
für weitere Informationen fungiert das „UN Büro für Sport für Entwicklung und Frieden 
(UNOSDP)“ in Genf, das von Willy Lemke, dem UN Sonderbeauftragten für Sport für 
Entwicklung und Frieden, geleitet wird. 

Sport wird bereits jetzt von vielen UN-Agenturen als Instrument für Gesundheitsaufklärung oder 
Friedensarbeit genutzt. Das erklärte Ziel des Genfer Büros ist es, dieses Potenzial zu nutzen und 
Sport verstärkt in der Entwicklungszusammenarbeit und für die Umsetzung der UN-Milleniums-
ziele, einzusetzen. „Sport kann Kinder dazu motivieren, die Schule zu besuchen, Sozialverhalten 
und Integrations-fähigkeit zu trainieren, Frauen in ihren Rechten zu stärken und Barrieren 
gegenüber Minderheiten abzubauen“, sagt Lemke. 

Unterstützung erhält die UN bereits jetzt durch Kooperationen mit dem Iinternationalen 
Olympischen Komitee und des Fußball-Weltverbandes (FIFA). Auch die EU verweist in ihrem 
„Weißbuch Sport“ ausdrücklich auf die positive Rolle des Sports in der Außen- und Entwicklungs-
politik. 

Weitere Informationen unter http://www.un.org/themes/sport/ und http://www.sportanddev.org/ .

I Neues internationales Projekt „Leistungssport und Berufskarriere“

(DOSB PRESSE) Die Vereinbarkeit von „Leistungssport und Berufskarriere“ steht im Mittelpunkt 
eines großen, internationalen Sportprojekts, das das EOC EU-Büro bis März 2011 mit zehn 
europäischen Kooperationspartnern umsetzen wird. Das Projekt zielt darauf ab, bessere 
Rahmenbedingungen für eine duale Karriere von Athleten in Europa zu schaffen. Ein Schwer-
punkt ist die Sammlung und der Austausch bewährter Verfahren im Bereich der dualen Karriere. 

In einer ersten Projektphase wurden für die vier Zielgruppen des Projektes – Ausbildungseinrich-
tungen, Sportverbände, Unternehmen und Athleten – Fragebögen erstellt, die über die neue 
Homepage www.athletestobusiness.eu abgerufen werden können. Auch Vertreter von Sport-
vereinen und Verbänden sind dazu aufgerufen, den Fragebogen auszufüllen. Auf der neuen 
Website sind darüber hinaus ausführliche Informationen zum Projekt erhältlich. Im Anschluss an 
die Fragebogenauswertung sind Studienbesuche in Ländern und Einrichtungen geplant. Darauf 
folgen vier zielgruppenorientierte Workshops, bei denen die Resultate der ersten Phase 
diskutiert und Richtlinien für die Förderung der dualen Karriere entworfen werden. Zunächst ist 
der Online-Fragebogen bis Anfang April zugänglich. Der erste Studienbesuch ist Mitte April in 
Berlin geplant und der erste Workshop zum Thema „Athleten und Karriereprogramme“ Anfang 
Mai in Paris. Anlässlich einer Abschlusskonferenz Anfang 2011 werden die Ergebnisse des 
Projektes Vertretern der Sportbewegung und EU-Institutionen präsentiert und anschließend auf 
der Projektwebsite veröffentlicht. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION 

I Was von Vancouver zu lernen ist

I Eine Analyse der XXI. Olympischen Winterspiele 2010

Von Prof. Dr. Helmut Digel

Für den Deutschen Olympischen Sportbund waren die Olympischen Spiele von Vancouver ein 
außergewöhnlicher Erfolg. Trotz wachsender Konkurrenz konnte sich die deutsche 
Olympiamannschaft in einem Wettbewerb der Nationen behaupten, für den überall in der Welt 
außergewöhnliche Investitionen getätigt werden und bei dem die wissenschaftliche Steuerung 
der sportlichen Leistungen eine immer größere Rolle einnimmt. 

Vor allem ein Erfolg der Athletinnen und Athleten

Der Erfolg von Vancouver ist zunächst und vor allem ein Erfolg der Athletinnen und Athleten, 
ihrer Trainer und Betreuer. Er ist damit auch ein Erfolg der jeweiligen Sportfachverbände, die für 
die Leistungen der Athletinnen und Athleten in ihren Sportarten verantwortlich zeichnen. Werfen 
wir einen Blick auf die Hintergründe dieses Erfolges, so erkennen wir, dass ganz offensichtlich 
sehr viele Faktoren positiv zusammen wirken müssen, wenn bei Olympischen Spielen der 
höchste sportliche Erfolg verzeichnet werden soll. 

Da ist zum einen das intensive Training der Athletinnen und Athleten. Zeichnet sich dieses 
Training durch höchste Qualität aus, so ist es der Schlüssel zum Erfolg. In den erfolgreichen 
Wintersportverbänden wird dieses Training fast ausschließlich zentral durchgeführt, d. h. die 
besten Athleten trainieren gemeinsam, sind ständig einer internen Konkurrenz ausgesetzt, haben 
sich in diesen Auseinandersetzungen zu bewähren und werden nahezu täglich in ihren 
Trainingsprozessen von ihren Trainern begleitet und betreut. Begünstigt wird diese 
Trainingskonzeption durch die Sportstätten, die die Voraussetzung für das qualitative 
anspruchsvolle Training sind. Da es nur wenige Sportstätten gibt, führt dies zwangsläufig zu 
einer Konzentration des Trainings. Es gibt dabei wohl auch den Unterschied zwischen 
Heimtraining und Training am Stützpunkt bzw. im Leistungszentrum. Die dabei auftauchenden 
Konflikte und Reibungsverluste sind jedoch im Vergleich zu den häufig sehr individuell 
ausgerichteten Sommersportarten eher minimal. 

Problem der Doppelkarriere

Ein weiterer Faktor für den Erfolg kann in der gefundenen Lösung des Problems der so 
genannten Doppelkarriere gesehen werden. Fast alle Athleten der deutschen 
Olympiamannschaft bei den Winterspielen haben während ihrer Jugendzeit Eliteschulen des 
Sports besucht, die ihnen ermöglicht haben, die Doppelbelastung von Schule und Training zu 
meistern. Nach der Schulzeit sind es die Sportförderstrukturen der Bundeswehr, der 
Bundespolizei und des Zolls, die eine bedeutsame Rolle spielen. Ein sehr hoher Prozentsatz der 
Olympiamannschaft hat auf diese Weise im Erwachsenenalter bei der Hinführung zur 
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olympischen Spitzenleistung eine Möglichkeit für Training und Wettkampf erhalten, die für den 
sportlichen Erfolg ohne Zweifel zielführend ist. 

Eine besondere Förderstruktur und damit ein weiterer Faktor des sportlichen Erfolges in den 
Wintersportarten ist in der Entwicklung spezifischer Technologien des Sports zu sehen, die 
gerade im Wintersport in vielen Disziplinen eine herausragende Bedeutung einnehmen. Das IAT, 
das Institut für Forschung und Entwicklung (FES) weitere Institute, die sich material-
wissenschaftlich zu Gunsten des Sports engagieren, Partnerschaften mit Industrieunternehmen, 
die ihr Forschungs-Knowhow gewähren und technologische Unterstützung durch die Wirtschaft, 
haben die Bundesrepublik zur führenden Technologienation in Fragen des Hochleistungssports 
gemacht. 

Hochleistungsport auf dem Prüfstand

Der wichtigste Faktor, der den olympischen Erfolg sichert, ist damit auf indirekte Weise ebenfalls 
bereit genannt. Es sind die Mittelzuwendungen des Bundesministers des Innern zur Förderung 
des Spitzensports in Deutschland. Wie kaum ein anderes Land der Welt wird der 
Hochleistungssport in Deutschland von der Regierung finanziell unterstützt. Auf diese Weise sind 
Förderstrukturen entstanden, die es über Jahrzehnte möglich gemacht haben, dass der 
deutsche Hochleistungssport im Wintersport international konkurrenzfähig ist. 

Vermutlich sind noch weitere Faktoren zu benennen, die den sportlichen Erfolg in Vancouver 
möglicht gemacht haben. Nicht zu vergessen ist dabei auch die Möglichkeit der unerlaubten 
Manipulation des Dopings. Diese Möglichkeit ist auch dann gegeben, wenn bei den Spielen 
selbst positive Kontrollen ausgeblieben sind und insbesondere die deutschen Athletinnen und 
Athleten, die an diesen Spielen teilgenommen haben, zurecht als faire und saubere Athleten 
bezeichnet werden dürfen. Unfair ist ein Athlet erst dann, wenn er des Dopings überführt wird 
und nachgewiesen ist, dass er auf unerlaubte Weise seine Leistung gesteigert hat und auf diese 
Weise der sportliche Wettkampf pervertiert wurde. In Vancouver hat es solche Nachweise nicht 
gegeben. Deshalb kann man durchaus von schönen und erfolgreichen Olympischen 
Winterspielen sprechen. Das Lob, das gegenüber der deutschen Olympiamannschaft geäußert 
wurde, ist deshalb berechtigt. 

Angesichts der entsprechenden Erfahrungen in der Vergangenheit ist allerdings Vorsicht 
angebracht. Im olympischen Spitzensport ist es längst üblich geworden, dass kriminelle 
Netzwerke, in deren Zentrum betrügende Athleten stehen, den Gebrauch von leistungs-
fördernden Substanzen und die Anwendung unerlaubter Methoden ermöglichen, deren 
Aufdeckung derzeit noch nicht möglich ist. Längst ist das IOC mit dem Problem konfrontiert, 
dass nachträglich Medaillen abzuerkennen sind, wenn betrügende Sieger des Betruges überführt 
sind. Es muss deshalb davon ausgegangen werden, dass es bei Olympischen Spielen nach wie 
vor Sieger gibt, die wohl betrogen haben, deren Betrug jedoch nicht nachgewiesen werden kann. 

Im Spiegel der Massenmedien und vor allem im Spiegel der Presse, steht der 
Hochleistungssport nicht zuletzt auch deshalb auf dem Prüfstand. Eine kleine Minderheit von 
meist gut ausgebildeten Journalisten begleitet den Spitzensport in distanzierter und kritischer 
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Weise. Es fällt dabei auf, dass, zumindest in jüngster Zeit, immer häufiger Befunde des 
Hochleistungssports diskutiert werden, deren Relevanz zum einen und deren Beschreibung und 
Erklärung zum anderen, als äußerst fraglich zu bezeichnen ist. 

Wenngleich seit dem Zusammenschluss des DTSB mit dem DSB bereits mehr als 20 Jahre 
vergangen sind, wird beispielsweise noch immer in einer stereotypen Weise über einen 
Gegensatz zwischen einem Hochleistungssport Ost berichtet, der von einer sozialistischen 
Sportideologie geprägt ist und einem Hochleistungssport West, den föderalistische Führungs- 
und Förderstrukturen kennzeichnen. Das Leistungssportpersonal, das in der DDR groß 
geworden ist, ist demnach an autoritären Führungsstrukturen interessiert und propagiert 
Zentralismus. Die Freiheit des Athleten wird dabei eher gering geschätzt und die naheliegenden 
Förderstrukturen sind gemäß dieser Ideologie die Kinder- und Jugendsportschulen, das IAT, das 
FES und die Sportkompanien der Bundeswehr. Auf der anderen Seite steht ein Spitzensport, bei 
dem der Verband nur die schwache Rolle eines Dienstleisters einnimmt. Den Athleten und deren 
Heimtrainern sollen möglichst alle Freiheiten gewährt werden. Ihre Förderung sollte nicht an 
Auflagen gebunden werden und Kontrolle und Disziplin werden als pädagogisches Übel 
gegeißelt. 

Journalisten, die in dieser Weise über den deutschen Hochleistungssport urteilen, bedienen sich 
dabei nicht selten wissenschaftlicher Expertise. Man beruft sich auf Untersuchungen, in denen 
tatsächlich oder angeblich der Nachweis erbracht wurde, dass eine bestimmte Methode die 
bessere sei, dass Eliteschulen sich angeblich als wirkungslos erwiesen hätten, dass 
Sportsoldaten in ihrer Persönlichkeitsentwicklung retardieren und dass Olympiastützpunkte 
wenig sinnvolle Einrichtungen seien. ,Immer häufiger wird dabei auch über das Ausmaß des 
Dopingbetrugs spekuliert,. So verweist man auf Untersuchungen, denen zu Folge mehr als 50 % 
unserer Olympiamannschaft in den letzten Jahren gedopt gewesen sein muss. 

Kritik aus der Vogelperspektive

Die bestehenden ideologischen Differenzen haben zwischenzeitlich zu Rede- und Schreibduellen 
geführt, deren intellektuelle Qualität Sorge hervorrufen muss. Einige Sportwissenschaftlicher 
äußern sich über den Hochleistungssport aus einer Vogelperspektive, ohne jemals sich die Mühe 
gemacht zu haben, die jeweiligen Sportarten etwas genauer zu beobachten. Es werden 
Verallgemeinerungen vorgenommen, die den Problemen der jeweiligen Sportarten nicht gerecht 
werden. Es werden Meinungen geäußert, die allenfalls am Stammtisch möglich sind. Mit einer 
wissenschaftlich begründeten Äußerung weisen sie oft nur wenig Gemeinsamkeiten aufweisen. 
Die empirischen Studien, auf die man sich beruft, haben meist nur Pilotcharakter, sind weder 
repräsentativ, noch sind sie methodisch so angelegt, dass sie nachvollziehbar eine verbindliche 
Antwort auf die aufgeworfenen Untersuchungsfragen geben können. 

In diesen Tagen ist es auch üblich geworden die Spiele von Vancouver mit dem Begriff der 
„Militärspiele“ zu diskreditieren. Dabei ist es kein neuer Sachverhalt, dass gerade bei den 
Olympischen Winterspielen, sehr viele Angehörige des Militärs teilnehmen. Schon bei den ersten 
Winterspielen haben Gebirgsjägerkompanien aller Alpenländer eine zentrale Rolle gespielt und 
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heute spielt das Militär eine wichtige Rolle bei allen erfolgreichen Wintersportnationen, auch 
wenn Deutschland in dieser Beziehung ohne Zweifel außergewöhnliche Proportionen aufweist. 

Stellt man den Beitrag der Bundeswehr in Frage, so muss jedoch die Frage gestellt werden, wer 
in Deutschland vergleichbare stabile und verantwortbare Förderstrukturen den Athleten anbieten 
kann, wie dies bei der Bundeswehr der Fall ist. Weder ist dies über die Wirtschaft abzusichern, 
noch über die Universitäten. Da die Wirtschaft autonom handelt und die Universitäten der 
föderalen Struktur der Bundesrepublik unterliegen, kann auch dann, wenn man beide Systeme 
an der Förderung der sportlichen Spitzenleistungen intensiver beteiligt, nicht erwartet werden, 
dass das eigentliche Strukturproblem des Hochleistungssports auf diese Weise gelöst werden 
kann. 

Förderungswürdiger Hochleistungsport

Erfolgreicher olympischer Hochleistungssport benötigt staatliche Unterstützung. Wird diese dem 
Hochleistungsport über einen demokratischen Willensbildungprozess gewährt, so kann dies 
meines Erachtens nicht in Frage gestellt werden. Da die Bundeswehr dieser Legitimation 
entspricht, können Sportkompanien als demokratisch legitimiert bezeichnet werden. Deshalb ist 
es auch kaum akzeptabel, wenn die Sozialisation der Spitzenathleten in den Sportkompanien der 
Bundeswehr in Frage gestellt wird, ohne sie einer tragfähigen empirischen Untersuchung zu 
unterwerfen. Wer lediglich darüber spekuliert, Vermutungen anstellt und damit das 
Skandalinteresse der Massenmedien weckt, begünstigt damit nur Vorurteile. Einer 
Verantwortung wird dies nicht gerecht, die man zu Recht von Sportwissenschaftlern erwarten 
muss. 

Geradezu absurd wird die Diskussion, wenn bei der Diskussion über die Frage, welcher 
Hochleistungssport, als förderungswürdig zu erachten sei, ein kreativer, ästhetischer 
Hochleistungsport gegen einen Hochleistungssport der Disziplin, der Leistungshärte, des Drills 
und der Roboter ausgespielt wird. Sportliche Höchstleistungen in olympischen Sportarten sind an 
außergewöhnliches Können gebunden, das ohne systematische Trainings- und Übungsprozesse 
nicht zu erreichen ist. Erst auf der Grundlage des außergewöhnlichen Könnens können 
schöpferische und kreative Leistungen möglich werden. Die Schauspielkunst am Theater zeigt 
uns dies ebenso, wie die Virtuosität der besten Musiker dieser Welt. Nicht anders verhält es sich 
im Sport. Üben, Trainieren, Können und Leistung dürfen nicht gegenüber Innovation und 
Kreativität ausgespielt werden. Sie alle gehören unverzichtbar zusammen. 

Genau darum muss es gehen, wenn man sportliche Höchstleistungen im Sport fördern möchte. 
Es muss gesichert sein, dass ein Athlet von kompetenten Pädagogen und Trainern betreut wird. 
Es muss der Raum eröffnet sein, in dem der Athlet intensiv trainieren und üben kann. 

Es müssen ihm ausreichend Erfahrungsmöglichkeiten gegeben werden, um über eine 
aufsteigende Wettkampfstruktur die internationale Spitze zu erreichen. Es müssen alle 
erforderlichen Unterstützungsleistungen gewährt werden, die der Athlet zur Durchführung eines 
anspruchsvollen Trainings und der dazugehörigen Wettkämpfe benötigt. 
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Die erfolgreichen Wintersportarten von Vancouver haben dabei den Weg vorgegeben, der zu 
gehen ist. Sie sind die erfolgreichen Praxismodelle, für die es sich lohnt, dass sich auch die 
übrigen olympischen Sportarten an ihnen orientieren. Die Spiele von Vancouver sind für den 
deutschen Hochleistungssport somit durchaus eine wichtige Botschaft. Will man auch zukünftig 
international konkurrenzfähig bleiben, so sollte jeder Finalplatz bei den Spielen in Vancouver ein 
Lehr-Lernereignis für alle Verantwortlichen des deutschen Hochleistungssports sein. Dies gilt vor 
allem für die olympischen Sommerverbände, die meines Erachtens sehr viel von den 
olympischen Wintersportverbänden lernen können.

Gefährliche Entwicklungen

Das Lob, das sich auf die olympischen Erfolge der Athletinnen und Athleten bei den Spielen in 
Vancouver bezieht, birgt die Gefahr in sich, dass einige gefährliche Entwicklungen, die sich auch 
bei den Olympischen Spielen von Vancouver gezeigt haben, verdrängt oder übersehen werden. 
So haben sich beispielsweise die Funktionäre der olympischen Wintersportverbände die Frage 
zu stellen, ob die ständige Ausweitung der Spiele verantwortungsvoll gewesen ist. Waren es 
1980 in Lake Placid gerade 38 Entscheidungen, so hat man sie nun mehr als verdoppelt, 86 
Entscheidungen waren es in Vancouver. Welche sportliche Qualität haben diese 
Entscheidungen? Diese Frage stellt sich nicht nur Sportinteressierten, auch Laien werfen diese 
Frage auf. Welchen Sinn macht es, wenn die massenmediale Steuerung der Spiele nur noch am 
Medaillenspiegel ausgerichtet ist, die nationale Komponente der Sportberichterstattung alles 
prägt und nahezu zwangsläufig nur noch jene gewinnen, die sehr viel Geld in den olympischen 
Hochleistungssport investieren? Problematisch ist auch der Einfluss geworden, den 
Wissenschaft und Technologie auf die Steuerung der Athleten nimmt. Längst ist die Maxime des 
„Höher, schneller, weiter“ noch mit dem Wort „Spektakulärer“ zu erweitern. Die Risiken, die die 
Athleten dabei auf sich nehmen müssen, sind teilweise unkalkulierbar geworden. Athleten 
müssen sich teilweise in Gefahren hinein begeben, die nicht verantwortbar sind. Wenn man sich 
schon nicht dafür einsetzen möchte, dass sämtliche Athleten über die gleichen Technologien 
verfügen, um damit wirklich faire Wettbewerbe zu sichern, so muss zumindest gewährleistet 
sein, dass im Technologiewettstreit, der bei den Olympischen Spielen stattfindet, die 
Technologie nicht zur Gefahr für den Athleten wird. Das Problem reicht dabei von den Waffen im 
Biathlon, der Präparierung der Piste über die Chemie der Skibeläge bis hin zu den Rodel- und 
Bobbahnen, den schnellen Schlitten und Bobs. 

Nach den Spielen von Vancouver stellt sich auch die Frage, was der Begriff des „Olympischen“ 
für die Spiele von heute noch bedeutet. Die Olympischen Spiele sind zu einem gigantischen 
Geschäft geworden für das die Regeln des Marktes gelten. Kommt es jedoch zu Problemen, so 
gehen die Spiele zu Lasten der Steuerzahler. So ist die Frage nach der Nachhaltigkeit nicht nur 
für die Spiele von Vancouver zu beantworten. Die Verantwortlichkeiten für den olympischen 
Sport müssen sich vielmehr grundsätzlich die Frage stellen, ob der eingeschlagene Weg, der 
sich vor allem auf eine Steigerung des ökonomischen Gewinns ausgerichtet ist, für die weitere 
Zukunft der Spiele tragfähig sein kann. Wenn in einer Wintersportnation wie der Schweiz 
zukünftig Olympische Winterspiele nicht mehr ausgetragen werden können, weil die Spiele zu 
groß geworden sind, haben diese Spiele keine hoffnungsvolle Zukunft aufzuweisen.
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I Eliteschüler des Sports sind auch in Vancouver erfolgreich

I Schüler und Absolventen sind an fast 84 Prozent aller deutschen Olympiamedaillen 
bei den Winterspielen 2010 beteiligt. Evaluation in diesem Jahr

Das System der „Eliteschulen des Sports“ in Deutschland war auch bei den Olympischen 
Winterspielen in Vancouver eine Grundlage für den Erfolg. Insgesamt waren am Gewinn der 30 
olympischen Medaillen der deutschen Mannschaft 43 Athletinnen und Athleten beteiligt, von 
denen 35 eine Eliteschule des Sports erfolgreich besucht haben. Ein Medaillengewinner drückt 
noch in Oberstdorf die Schulbank: der 18-jährige Johannes Rydzek, der im Teamwettbewerb in 
der Nordischen Kombination Bronze gewann. Das heißt: Insgesamt gehen fast 84 Prozent aller 
deutschen Medaillen von Vancouver, Whistler und Richmond auf das Konto von Eliteschülern.

Dazu zählen Bobfahrer André Lange, der die Eliteschule des Sports Oberhof besuchte und mit 
vier Mal Olympiagold nun der erfolgreichste aller Bobpiloten ist, die Rodel-Olympiasieger Tatjana 
Hüfner (Eliteschule des Sports Oberwiesenthal) und Felix Loch (Eliteschule des Sports 
Berchtesgaden) und die Goldmedaillen-Gewinnerinnern Daniela Anschütz-Thoms, Stephanie 
Beckert und Katrin Mattscherodt (Eisschnelllauf), alle Absolventinnen der Eliteschule des Sports 
in Erfurt. In diese Reihe gehören ebenfalls die Alpinski-Rennläuferinnen Maria Riesch und 
Viktoria Rebensburg (beide Eliteschule des Sports Berchtesgaden) und die Skilangläuferinnen 
Claudia Nystad (Eliteschule des Sports Oberwiesenthal) und Evi Sachenbacher-Stehle 
(Eliteschule des Sports Berchtesgaden). Auf anderen Wegen zu olympischen Meriten gelangten 
aus der deutschen Vancouver-Mannschaft einzig Magdalena Neuner und Martina Beck 
(Biathlon), Richard Adjei (Bob), Kerstin Szymkowiak (Skeleton), Anni-Friesinger-Postma 
(Eisschnelllauf), Aljona Savchenko (Eiskunstlauf) und Miriam Gössner (Skilanglauf).

Der Stellenwert der Eliteschulen des Sports spiegelt sich zugleich in der Zusammensetzung des 
Olympiateams wider. Von den insgesamt 153 deutschen Sportlerinnen und Sportlern, die für die 
XXI. Winterspiele als deutsche Teilnehmer nominiert wurden, waren 82 ehemalige oder aktuelle 
Schüler von „Eliteschulen des Sports“. Das entspricht einer Quote von 53,6 Prozent und 
bedeutet eine weitere Steigerung gegenüber den Winterspielen von 2006 in Turin, bei denen 78 
von 162 oder 48,1 Prozent der deutschen Teilnehmer aus einer Eliteschule des Sports kamen.

„Gerade in Einzelsportarten ist meines Erachtens heute gar kein anderer Weg mehr möglich, um 
ganz nach oben zu kommen. In diesen Sportarten ist das System der Eliteschulen des Sports 
alternativlos“, sagt Kanu-Olympiasieger Andreas Dittmer, der nach dem Ende seiner sportlichen 
Karriere seit Anfang vorigen Jahres beim Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV) im 
Ressort „Gesellschaftliches Engagement und Veranstaltungsmanagement“ für Sportsponsoring 
und Sportförderung tätig ist. Die Sparkassen-Finanzgruppe unterstützt die Eliteschulen des 
Sports bereits seit 1997, also seit der Begründung dieses Fördersystems. Der DSGV ist somit 
der erste Olympia Partner des deutschen Sports, der zugleich systematisch zur Entwicklung und 
zum Aufbau des Teams beiträgt und mit Dittmer nun einen Mann in seiner Berliner Zentrale 
weiß, der eine Eliteschule des Sports einst selbst durchlief und sich damit bestens auskennt.
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Erst recht vor dem Hintergrund der jüngsten Olympia-Bilanz gelte es Dittmer zufolge „dieses 
wichtige Strukturelement im Blick zu behalten und zukunftsfähig zu gestalten“. In diesem Sinne 
soll die Evaluation einen wichtigen Beitrag leisten, die in den nächsten Monaten auf alle 40 
Eliteschulen im Bundesgebiet zukommt. Diese gründliche Analyse wird derzeit akribisch 
vorbereitet, zum Beispiel indem ein aktualisierter und präzisierter Kriterienkatalog erstellt wird. 

„Wir verstehen uns in diesem Prozess als Partner, der Wert darauf legt, dass die Qualitäts-
kriterien an den Verbundsystemen Schule und Leistungssport in der Praxis tatsächlich 
eingehalten werden. Grundsätzlich muss das Ziel sein, dass dort, wo Elite drauf steht, auch Elite 
drin sein muss“, sagt Andreas Dittmer. „Selbstverständlich ist uns als Förderer bewusst, dass 
Bildungspolitik der Hoheit der jeweiligen Bundesländer unterliegt. Trotzdem muss es möglich 
sein, an jede Eliteschule des Sports ein- und denselben Maßstab anzulegen, egal in welchem 
Bundesland sie sich befindet. Mit der Evaluation werden wir die Chance bekommen, sowohl ein 
objektives Bild von den einzelnen Standorten zu erhalten als auch einen genauen Überblick über 
die aktuelle Situation des Gesamtsystems aller Eliteschulen des Sports.“

Andreas Müller

I 16 erfahrungsreiche Tage: Olympisches Jugendlager 2010 in Vancouver

Voller Erinnerungen an 16 erlebnis- und erfahrungsreiche Tage sind die 46 jugendlichen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Deutschen Olympischen Jugendlager 2010 bei den 
Olympischen Winterspielen in Vancouver wohlbehalten nach Deutschland zurückgekehrt.

Die Jugendlichen fieberten bei den Wettkämpfen mit und sammelten auch viele Kenntnisse und 
Informationen über Kanada und seine Einwohner. Ein Höhepunkt war der Besuch bei einer 
traditionellen Veranstaltung der First Natives. Hier wurde die Gruppe unmittelbar mit den 
Bräuchen und Ritualen der Ureinwohner Kanadas konfrontiert und in Tänze einbezogen.

Am Abend vor der Abreise bedankten sich die Jugendlichen mit einem selbst gestalteten 
Programm aus musikalischen, tänzerischen und sportlichen Darbietungen bei der Gemeinde 
Pemperton, wo die Jugendlichen in der Copperdome Lodge untergebracht waren. Neben Rosi 
Mittermaier, die die Leitung des Lagers übernommen hatte, nahmen die Vizepräsidentin des 
DOSB und Vorsitzende der Deutschen Olympischen Akademie, Professorin Dr. Gudrun Doll-
Tepper, und der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, teil. Beide zeigten sich 
beeindruckt von den Darbietungen. Hier wurde deutlich, dass nicht nur sportliche und soziale 
Talente für das Lager ausgesucht wurden, sondern durchaus auch künstlerische Talente 
vertreten waren. Weiss betonte, dass für ihn Jugendlager anlässlich Olympischer Spiele einen 
hohen Stellenwert haben und für die Jugendlichen nicht nur eine Motivation für ihr zukünftiges 
Sporttreiben und Engagement haben, sondern eine echte Bildungserfahrung darstellen.

Für den 23. bis 25. Juli 2010 ist das Nachtreffen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer am 
Deutschen Olympischen Jugendlager in Berlin geplant. Dieses Treffen ist verbunden mit der 
Übergabe der Fackel für die erstmals in 2010 durchgeführten Olympischen Jugendspiele und 
wird dadurch noch einmal eine zusätzliche Anziehungskraft auf die Jugendlichen ausüben.
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l Vor vierzig Jahren kam Trimmy auf die Welt

I Am 16. März 1970 wurde vom DSB in Berlin die weltweit erfolgreichste 
Breitensportaktion gestartet

„Wer kennt es nicht, Trimmy, das fröhliche Kerlchen mit dem lachenden V-Mund und dem „okay“ 
signalisierenden hochgereckten Daumen? Nahezu alle kennen Trimmy!“, so schrieb Prof. Dr. 
Jürgen Dieckert, damals verantwortliches Präsidiumsmitglied für den Breitensport im Deutschen 
Sportbund (DSB), im Juli 1973 als Chefredakteur und einer von 24 Autoren im Vorwort des vom 
DSB herausgegebenen „Großen Trimm-Buches“. Der Bekanntheitsgrad der Trimm-Dich-Aktion 
lag damals nach drei Jahren Laufzeit bei 93 Prozent. Allerdings, so fuhr Dieckert fort, sei es dem 
DSB bei seiner Trimm-Aktion nicht um den Bekanntheitsgrad seiner Aufklärungs- und 
Werbeslogans gegangen, sondern darum, „dass viele Menschen ‚mal wieder‛ und ‚immer wieder‛ 
Sport in seinen vielfältigen Möglichkeiten betreiben.“

„Da nach zwei Jahren 21 Prozent, das sind nahezu 9 Millionen Bürger, angaben, durch die 
Trimm-Aktion zu neuem Sporttreiben angeregt worden zu sein, und nach drei Jahren sich 
weitere Millionen ansprechen ließen, ist ein Teilziel des Deutschen Sportbundes bereits erreicht“, 
sagte Dieckert damals. Als heute 74jähriger emeritierter Sportwissenschaftler und Ehrenpräsi-
dent des Deutschen Turner-Bundes erinnert sich der Oldenburger immer noch gern daran.

Die Trimm-Aktion des DSB wurde in den ehren- und hauptamtlichen Gremien sorgfältig vor-
bereitet. Dabei wurde auch der aus dem Skandinavischen und dem Wassersport stammende 
Name Trimmen für die geplante Aktion zunächst durchaus kontrovers diskutiert wurde. Doch am 
16. März 1970 wurde sie mit einer Großveranstaltung und einer Pressekonferenz in Berlin 
eröffnet. Außer Willi Daume und dem Präsidium des DSB nahmen daran auch führende 
Persönlichkeiten der Politik und des öffentlichen Lebens teil, darunter die Bundesministerin für 
Familie und Jugend, Käthe Strobel. Es war das erste Mal, dass die Bedeutung des Breitensports 
in einem solchen Rahmen vorgestellt wurde und dass vor allem die Beteiligung und Unter-
stützung der Wirtschaft und der Medien besonders groß war.

Nahezu alle bundesdeutschen Fernseh- und Rundfunkanstalten beteiligten sich und wiesen in 
ihren Sendungen ständig auf diese Aktion hin, deren Sinn es war, durch fröhliche sportliche 
Betätigung die Pitness des Menschen zu verbessern, um den Anforderungen des Alltags 
begegnen und die Gesundheit fördern zu können. Viele Organisationen z. B. aus der Medizin, 
riefen ihre Mitglieder auf, sich für den Erfolg der Aktion einzusetzen.

Auch die deutschen Verleger boten ihre Hilfe an. Sie stellten kostenlos redaktionelle Beiträge 
und Anzeigenraum in ihren Tages- und Wochenzeitungen sowie ihren Zeitschriften mit einer 
Auflage von 10,5 Millionen Exemplaren für die Aktion zur Verfügung. Fast zwei Millionen Info-
Hefte sowie Werbemittel von T-Shirts über Bierdeckel, Autoaufklebern bis zu Strandbällen 
wurden verteilt. Mit ihren Aufforderungen wie „Lauf mal wieder“ oder „Schwimm mal wieder“ 
halfen sie dabei, die lebenswichtige Funktion der regelmäßigen körperlichen Bewegung in die 
Öffentlichkeit und damit in das Bewusstsein von Millionen von Menschen zu bringen.
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Eigentlich hatte sich schon früher die Überzeugung bei den damals Verantwortlichen des 
deutschen Sports mit Willi Daume an der Spitze durchgesetzt, „Sport zwar nicht aus-schließlich, 
aber doch auch als eine vergnügliche Beschäftigung zu interpretieren“. So hatte es der Tübinger 
Kulturwissenschaftler Prof. Hermann Bausinger einmal formuliert. 

Schon 1956 hatte die Deutsche Sportjugend mit ihren „Kaiserauer Beschlüssen“ eine Reform 
des Sports gefordert. 1959 wurde bei der außerordentlichen Mitgliederversammlung des DSB in 
Duisburg-Wedau der „Zweite Weg des deutschen Sports“ proklamiert. Willi Daume verkündete 
beim DSB-Bundestag 1962 in Berlin das Ziel „Eine Million Aktive mehr!“. 1966 wurde mit der 
„Charta des deutschen Sports“ ein umfassendes Partnerschaftsprogramm in die Wege geleitet. 
Und immer wieder riefen Memoranden und Programme des DSB zur Verbesserung des 
Schulsports in der Bundesrepublik auf.

Der große Durchbrach aber kam 1970 mit dem Start der Trimm-Aktion. „Der Deutsche Sport-
bund präsentiert den hochgereckten Daumen allen Müden, Unentschlossenen, Gehemmten, 
allen Theoretikern, Nichtsportlern und schließlich all denen, die es sonst noch versäumt haben, 
Herz und Kreislauf in richtiger Weise anzuregen", schrieb Harald Pieper damals in der Zeitschrift 
„Olympische Jugend“. Er folgerte: „Am Daumen der Nation soll nämlich nicht gelutscht werden. 
Er wird, so glauben nicht nur die Optimisten, bald das Symbol sportlicher Aktivität größten 
Ausmaßes sein!“

Im Frankfurter Domizil des DSB, anfangs noch in einer alten Villa in der Arndtstraße im 
Frankfurter Westend, beriet indes mindestens einmal pro Woche die kreative „Trimm-Runde“ 
unter der Leitung des seinerzeit kaum über dreißigjährigen Diplom-Sportlehrers Jürgen Palm 
über immer wieder neue Pläne. Ideenreich schuf sie neue Aktivitäten für die Vereine und 
Verbände für ein attraktives und ansprechendes Angebot des Breiten- und Freizeitsports für alle 
Bevölkerungsschichten. Zugleich entwarf das Team - mit Unterstützung der Heusenstammer 
Agentur Werbeting - zugkräftige und populäre Werbesprüche wie „Sport ist nicht nur Männer-
sache!“, „Trimm-Trab -das neue Laufen ohne zu Schnaufen“, „Ein Schlauer trimmt die 
Ausdauer“, “Spiel und Sport am Feierabend“ oder „Trimm Dich auf Reisen“ und viele andere 
mehr.

Von 1973 an entwickelte der DSB den „Trimm-Park“ mit einer Trimmbahn zum Dauerlauf, einem 
Trimmplatz mit Übungsgeräten sowie einem Trimmspielplatz. Auf großes Interesse bei der 
Bevölkerung stießen zuvor schon ab 1971 die „Trimm-Spiele“, Volkswettbewerbe in zahlreichen 
Sportarten mit Teilnahmemöglichkeiten für jedermann bei geringeren Leistungsanforderungen. 
Zwischen 1971 und 1983 fanden bereits über 50.000 derartige Veranstaltungen mit über 17 
Millionen Teilnehmern statt. 

1983 wurde unter der Bezeichnung „Trimming 130“ eine neue Aktion für alle Bevölkerungs-
schichten gestartet, bei der es darauf ankam, durch Sportübungen Herz und Kreislauf so zu 
beanspruchen, dass ein Richtwert von Puls 130/Min erreicht, aber nicht überschritten wurde. 
Großen Anklang fanden auch die gemeinsam mit dem Deutschen Leichtathletik-Verband 
eingeführten „Lauftreffs“, die einmal wöchentlich stattfinden und auch für vereinslose 
Interessenten offen sind.
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Großer Wert wurde bei der Trimm-Aktion von Anfang an auf eine umfassende Öffentlichkeits-
arbeit und begleitende werbliche Maßnahmen gelegt. Zahlreiche Broschüren wurden auch für 
besondere Zielgruppen, in Kooperation z. B. mit Bankengruppen, Verlagshäusern, der 
Bundesärztekammer und den Krankenkassen in die Öffentlichkeit gebracht. Besondere 
Publikationen waren - jeweils vom DSB herausgegeben - 1973 das „Große Trimm-Buch“ und 
1979 das große Spiele-Buch „Spiel mit“ von Frank Elstner. 

Wurde im November 1962 beim DSB-Bundestag noch das Ziel „Eine Million mehr!“ von 5 auf 6 
Millionen Mitglieder verkündet, so überschritt - vor allem in der Folge der Trimm-Aktion und der 
folgenden „Sport für alle“-Bewegung - die Zahl der Mitgliedschaften im DSB im Olympiajahr 1972 
die 10 Millionen-Grenze und dann 1988 sogar die 20 Millionen-Marke.

Der „Zweite Weg“ und die in seinem Rahmen ab 1970 folgenden „Trimm Dich durch Sporf“-
Initiativen und „Sport für alle“Aktionen des DSB waren unvergleichbar erfolgreich und strahlten 
über Europa hinaus in die ganze Welt aus. Sie bewirkten, dass der Deutsche Sportbund bereits 
in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts zur bei weitem größten freiwilligen 
Bürgerbewegung in der Bundesrepublik Deutschland heranwuchs und dass die - maßgeblich von 
Prof. Dr. Jürgen Palm 1991 initiierte - Internationale Trimm-and Fitness Sports Association 
(TAFISA) eine hervorragende Plattform für die globale „Sport for All“-Bewegung wurde. Mit der 
Stiftung des „Jürgen Palm Award“ durch die TAFISA wurden die Verdienste des 2006 im Alter 
von 71 Jahren in den USA verstorbenen früheren DSB-Geschäftsführers gewürdigt.

Friedrich Mevert

I DOSB und Müller beleben die Trimm Dich-Bewegung der 70er Jahre

Trimmy wirbt weiter für Bewegung. Die Molkerei Alois Müller hat zusammen mit dem Deutschen 
Olympischen Sportbund die Trimm Dich-Bewegung der 70er-Jahre ebenso wie das Maskottchen 
Trimmy wiederbelebt. 2008 erhielten erstmals vier deutsche Städte im Rahmen einer Aus-
schreibung einen eigenen Trimm Dich-Parcour, seitdem sind acht Parcours vergeben worden. In 
diesem Jahr kommen vier weitere hinzu

Mit der Initiative „Müller bewegt Kinder“ setzt sich das Unternehmen außerdem für mehr Bewe-
gungsspielräume im Kindergarten ein. Auch bei dieser Aktion kooperiert die größte deutsche 
Privat-molkerei mit dem DOSB, hier unter dem Motto „Wer schon früh Spaß an Sport und 
Aktivität entwickelt, legt den Grundstein für einen aktiven, gesunden Lebensstil“. 

Bei dieser Initiative haben Kindergärten bis Ende Mai 2010 Gelegenheit, durch eine Registrie-
rung auf www.trimmy.de einen von 150 modernen Trimmy Bewegungsparcours mit kindgerech-
ten Sport- und Spielgeräten zu gewinnen. Balancierhügel, Mini-Trampolin, Pedalos und viele 
weitere Sport- und Spielgeräte wurden zusammen mit Experten ausgewählt. Den richtigen 
Umgang mit den Geräten gewährleistet eine Fortbildung für die Erzieherinnen und Erzieher, 
entwickelt von der Fachgruppe Sportwissenschaft der Universität Konstanz. Unter dem Dach der 
Müller Trimm Dich-Initiative konnten 2009 bereits 100 Kindergärten zu Trimmy-Kindergärten 
werden. 
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l 1968/IV: Der Sport in der DDR-Verfassung und im Beschluss des 
Staatsrates von 1968

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 68)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Schon seit der Konstituierung der DDR am 6. Oktober 1949 war die gesellschaftliche Stellung 
der DDR-Sportorganisationen - angefangen mit der Gründung des Deutschen Sportausschusses 
(DSA) am 1. Oktober 1948 durch die Massenorganisationen FDJ und FDGB -durch eine Vielzahl 
von Gesetzen, Verordnungen und Beschlüssen rechtlich und politisch abgesichert worden.

 Bereits vier Monate nach der Gründung der DDR hieß es im „Gesetz über die Teilnahme der 
Jugend am Aufbau der Deutschen Demokratischen Republik....“ vom 8. Februar 1950:

„Alle Organe der staatlichen Verwaltung sind verpflichtet, die weitere Entwicklung der 
demokratischen Sportbewegung und des Wanderns in der Deutschen Demokratischen Republik 
sowie die Erziehung einer körperlich und geistig gesunden jungen Generation zu fördern, ihr 
große Möglichkeiten zur Freude und Erholung zu geben.“

Über zahlreiche weitere Stationen fand der Sport gleich an drei Stellen Eingang in der 
Verfassung der DDR vom 6. April 1968:

Artikel 18 (3):

„Körperkultur, Sport und Touristik als Elemente der sozialisti schen Kultur dienen der allseitigen 
körperlichen und geistigen Entwicklung der Bürger.“

Artikel 25 (3):

„Zur vollständigen Ausprägung der sozialistischen Persönlichkeit und zur wachsenden 
Befriedigung der kulturellen Interessen und Bedürfnisse wird die Teilnahme der Bürger am 
kulturellen Leben, an der Körperkultur und am Sport durch den Staat und die Gesellschaft 
gefördert.“

Artikel 35 (1):

„Jeder Bürger der Deutschen Demokratischen Republik hat das Recht auf Schutz seiner 
Gesundheit und Arbeitskraft. Dieses Recht wird durch die planmäßige Verbesserung der Arbeits- 
und Lebensbedingungen, die Pflege der Volksgesundheit, eine umfassende Sozialpolitik, die 
Förderung der Körperkultur, des Schul- und Volkssports und der Touristik gewährleistet.“ Bei der 
Verfassungsänderung vom 7. Oktober 1974 wurden die den Sport betreffenden Textstellen im 
Wortlaut beibehalten.

Der Beschluss des Staatsrates der DDR „Die Aufgaben der Körperkultur und des Sports bei der 
Gestaltung des entwickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus in der Deutschen 
Demokratischen Republik“ vom 20. September 1968 unterstreicht besonders eindrucksvoll die 
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hervorragende gesellschaftspolitische Position von Körperkultur und Sport im sozialistischen 
Gesamtsystem.

Der in vier Teilabschnitte untergliederte Staatsratsbeschluss formuliert als Basis für alle 
sportpolitischen Maßnahmen unter anderem:

„In der Deutschen Demokratischen Republik entspricht das Programm des Sozialismus den 
Interessen der Werktätigen und der Jugend und erfüllt ihre Wünsche, Körperkultur und Sport auf 
neue, sozialistische Art zur Sache des ganzen Volkes zu machen.

Liebe und Treue zur sozialistischen Heimat zeichnen die Sportlerinnen und Sportler aus, lassen 
sie aktiv teilhaben an der Stärkung und Festigung des ersten deutschen Staates des 
Sozialismus, des Friedens und der Völkerfreundschaft, getreu dem Sportprogramm der DDR 
„Bereit zur Arbeit und zur Verteidigung der Heimat!“

Verteidigungsbereitschaft und Wehrfähigkeit werden durch vielseitiges körperliches Training 
gefördert und stärken die Bürger, die sozialistische Heimat vor allen Angriffen des Imperialismus, 
insbesondere des westdeutschen Imperialismus, zu schützen.

Brüderlichkeit und Zusammenarbeit zur Festigung des Sozialismus kennzeichnen die 
Beziehungen zu den Sportorganisationen der Sowjetunion und der anderen sozialistischen 
Länder, verwirklichen die Sportler unserer Republik im Geiste des sozialistischen 
Internationalismus.

Den Nutzen haben die Kinder und Jugendlichen, indem ihr körperliches und geistiges 
Wachstum, ihr Leistungsstreben, ihre Charakter- und Willensbildung, ihre gesamte sozialistische 
Bewußtseinsbildung, gefördert werden. Den Nutzen haben die Frauen und Männer, indem ihre 
Gesundheit gefestigt, ihre vielseitige, erleb¬nisreiche und frohe Freizeitgestaltung bereichert, 
ihre schöpferische Lebensphase erweitert und dem frühzeitigen Altern vorgebeugt wird.

Den Nutzen haben schließlich alle Bürger, indem ihre schöpferische Leistungsfähigkeit in der 
Schule, im Beruf und im gesellschaftlichen Leben gestärkt und ihre Disponibilität bei der 
Meisterung der wissenschaftlich-technischen Revolution, insbesondere ihr vielseitiges 
Ausdauer-, Reaktions- und Konzentrationsvermögen, erhöht werden.

Dem kulturell-erzieherischen Leben in den Gemeinschaften des Deutschen Turn- und 
Sportbundes und der kulturellen Selbstbetätigung der Sporttreibenden ist bedeutend mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken. Die Aussprache über Grundfragen des Kampfes um Frieden, 
Sozialismus und Völkerfreundschaft und die Pflege der traditionellen Kampftage der 
Arbeiterklasse der DDR und ihrer Sportbewegung sind Bestandteile einer kontinuierlichen und 
interessanten Erziehungs- und Bildungsarbeit.

Sportliche Höchstleistungen sind ein Ausdruck der Leistungsfähigkeit der gesamten 
sozialistischen Gesellschaft, der schöpferischen Tätigkeit der Sportler, Trainer, 
Sportwissenschaftler und Sportärzte. Die Leistungen der Meister des Sports erhöhen das 
Ansehen der DDR und sind das erstrebenswerte Vorbild der jungen Generation.
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Von der Zielstellung der Körperkultur in unserer Menschengemeinschaft geleitet, von der 
Prognose der Wissenschaft und Technik und ihrer Rolle im Sozialismus ausgehend, ergeben 
sich für die Entwicklung der Sportwissenschaften höhere Anforderungen. 

Die ideologisch-politischen, sozialen, moralischen, ästhetischen, gesundheits- und 
leistungsfördernden Werte der sozialistischen Körperkultur und des Sports sowie die 
Gesetzmäßigkeiten der sportlichen Vervollkommnung des Menschen auf der Grundlage des 
Marxismus-Leninismus für die Praxis zu erforschen, sind Grundanliegen der Sportwissenschaft 
und der Sportmedizin.

Sie zu erfüllen heißt, Parteilichkeit und Schöpfertum bestimmen das Schaffen der Sport-
wissenschaftler, das Streben nach neuen, vorwärtsweisenden Erkenntnissen, den kämpferischen 
Elan bei ihrer Anwendung und die Auseinandersetzungen mit reaktionären Anschauungen der 
imperialistischen Sportideologie.

Erzieher und Lehrer der Sportler, Organisatoren des Sports zu sein bedeutet, die von Staat und 
Gesellschaft hochgeschätzten Aufgaben zur körperlichen und sportlichen Vervollkommnung der 
Bürger erfüllen; die Gemeinschaft der Sporttreibenden von der Jugend bis ins hohe Alter in Liebe 
und Treue zu unserem Staat erziehen, den Geist sportlicher Aufrichtigkeit und Kameradschaft, 
des Leistungsstrebens in Sport und Beruf fördern und sozialistischen Gemeinschaftssinn 
wecken; in der Dynamik sportlicher Vorwärtsentwicklung, in der das Bessere der Gegner des 
Guten ist, neue Kenntnisse und Lebenserfahrung gewinnen, sich ständig weiterbilden, die Kraft 
der Gemeinschaft vergrößern und der Höherentwicklung unserer Gesellschaft mitwirken.“

Der damalige DDR-Staatsratsvorsitzende Walter Ulbricht erklärte in seiner Rede u. a.:

„Körperkultur und Sport sind feste Bestandteile der sozialistischen Nationalkultur, des 
BildungsSystems und der Arbeits- und Lebensbedingungen der Werktätigen. 

Die Meisterung der wissenschaftlich-technischen Revolution erfordert eine gesunde 
Lebensweise und die aktive Erholung. Der FDGB, die FDJ, die GST und der DTSB sind 
aufgerufen, die Jugend noch stärker als bisher für den Sport zu gewinnen.

Die Mindestforderung der Zukunft sind vier Stunden Übung, Training und Wettkampf in der 
Woche für jeden Jugendlichen. Die zielstrebige Weiterentwicklung des Kinder- und Jugendsports 
und der Spartakiadebewegung als fester Bestandteil der sozialistischen Bildung und Erziehung 
unserer jungen Generation soll besondsrs gefördert werden. 

DTSB, FDJ und FDGB müßten eng zusammenwirken und die aktive Erholung durch 
Körperkultur, Sport und Touristik gemeinsam mit der Bevölkerung gestalten.“

Zum Schluss heißt es in dem Staatsratsbeschluss:

„Das stärkt und festigt unsere DDR, den ersten sozialistischen Staat deutscher Nation!“
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I Genshagen verstehen

Genshagen – ein bedeutungsloser Ort im Märkischen bei Berlin. Damit könnte man es 
bewenden lassen. Aber die Genshagener Erklärung hat „es“ in sich: machtpolitisch und auch 
inhaltlich. 

Unter dem spröden Titel „Genshagener Erklärung“ präsentiert sich ein „Who is who“ der 
deutschen Verbändelandschaft. Politikfeldübergreifend übt sich der alte deutsche Korporatismus 
in Kooperation: Anstelle alter Grenzziehungen zwischen Sozialem, Kultur, Sport, Naturschutz, 
Entwicklungshilfe und Wissenschaft werden erstmals Gemeinsamkeiten kultiviert und eingehegt. 
Der Name ist Programm: Bündnis für Gemeinnützigkeit. Dort liegt auch der professionelle Fokus 
der Verbände und der sie flankierenden Experten. Hier ist die Genshagener Erklärung viel 
versprechend, wenn sie zur Stärkung des bürgerschaft-lichen Engagements und der Autonomie 
der Empfänger staatlicher Zuwendungen eine Reform des Spenden-, Gemeinnützigkeits- und 
staatlichen Zuwendungsrechts durchsetzen will. 

Bis in die 1990er Jahre hätten „Verbändekritiker“ hierin den schlichten Versuch einer Fort-
schreibung der staatlichen Privilegierung von Verbänden zu Lasten privatgewerblicher 
Wettbewerber und organisierter Bürger vermutet. 

Über die Kernkompetenz hinaus will das Bündnis für Gemeinnützigkeit zugleich aber auch die 
Interessen des Dritten Sektors gegenüber Politik und Verwaltung vertreten und sich selbst zu 
mehr Transparenz verpflichten. Bemerkenswert ist die leichtfertige Gleichsetzung von 
Verbandsinteressen mit der Bürger- und Zivilgesellschaft. Die Einlösung dieses 
Repräsentationsversprechens würde ein hohes Maß an innerverbandlicher Demokratie sowie 
Pluralismus und Transparenz voraussetzen. Hier bieten sich deutschen Verbänden nach 
Meinung von Beobachtern durchaus noch Entwicklungsmöglichkeiten.

Im Visier der verbandlichen Interessen liegt nicht die zivilgesellschaftliche Willensbildung, 
sondern staatliche Politik: ein Bundesgesetz zur Förderung bürgerschaftlichen Engagements, 
rechtliche Rahmenbedingungen für Freiwilligendienste, Forschungsförderung und 
Datenerhebung sind Eckpunkte ihrer weit reichenden Agenda. Ein erfreulich pluralistischer 
Verbändekorporatismus sucht die Auseinandersetzung mit staatlicher Politik. 

Dabei bleibt zu fragen, ob nur singuläre Verbändeinteressen oder ob Gemeinwohlinteressen 
einer Zivilgesellschaft vertreten werden. Grund zur Skepsis gibt es, denn die Genshagener 
Erklärung entfaltet neben ihrer staatspolitischen Orientierung wenig zivilgesellschaftlichen 
Eigensinn. Warten wir auf die Berliner Erklärung. 

Holger Backhaus-Maul

Dieser Kommentars des Soziologen und Verwaltungswissenschaftlers an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg erschien im Online-Nachrichtendienst Bürgergesellschaft „Aktive 
Bürgerschaft aktuell“, Nr. 98 vom 26. Februar 2010; www.aktive-buergerschaft.de
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  STELLENAUSSCHREIBUNGEN
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